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Modernes Baurecht – neue Entwicklungen ermöglichen
Die Stimmberechtigten der  
Stadt sollen am 23. September Ja 
sagen zur Vorlage «Aufwertung 
des Baurechtes». Dies schreibt 
der Stadtrat in seiner Stellung -
nahme zur Abstimmung.

Es ist eines der politisch umstrittensten 
-

recht oder Verkauf? Über die geeigne -
tere Art der Landabgabe gehen die Mei -
nungen besonders stark auseinander. 
Stundenlange Ratsdebatten und kon-
trovers geführte Abstimmungskämpfe 
wurden ausgefochten.

Grundsatzdebatten sind in einer De -
mokratie notwendig, ganz klar. Gleich -
zeitig müssen wir uns bewusst sein, 
dass die Aussicht auf kontroverse politi -
sche Debatten oder sogar auf einen Ab -
stimmungskampf abschreckend wirken 

kann. Welche ansiedlungswillige Unter -
nehmung will schon gerne wochenlang 
Thema in den Medien sein? Die Grund -
satzdebatten sind dem eigentlichen Ziel 
der städtischen Bodenpolitik, nämlich 
der bestmöglichen Entwicklung des 
knappen Bodens, überhaupt nicht för -
derlich.

Obwohl die kurzfristige Absetzung 
der letzten Volksabstimmung zur 
Volksinitiative «Zweckbindung der 
Baurechtszinsen» ärgerlich war, hat 
der Stadtrat die Neuauflage als Chance 
verstanden: Es war Zeit, das Instru -
ment Baurecht grundsätzlich zu refor -
mieren und Landabgaben politisch 
mehrheitsfähiger abzustützen. Zu -
sammen mit dem Parlament hat der 
Stadtrat einen Gegenvorschlag ausge -
arbeitet. Dieser überzeugte auch die 
Initiantinnen und Initianten, sodass 
sie ihre Initiative zurückzogen und  

die Stimmbevölkerung jetzt nur noch  
über den Gegenvorschlag abstimmen 
wird.

Die Vorlage bringt folgende Vorteile:
– Angemessener Spielraum für Land -
käufe: Dies ist besonders wertvoll für 
die Bereitstellung von Bauland im Rah -
men der Wirtschaftsförderung und 
für die Förderung des gemeinnützigen 
Wohnungsbaus.
– Gleichstellung der Instrumente Bau -
recht und Verkauf: Die Vergabe klei -
nerer Baurechtsgrundstücke und Bau -
rechtsanpassungen kann der Stadtrat 
künftig (analog dem Landverkauf) in  
eigener Kompetenz schneller und mit 
weniger Aufwand vornehmen.
– Marktfähige Baurechtszinsen: Die fi -
nanziellen Risiken eines Baurechts wer -
den angemessen berücksichtigt und da -
mit die politische Akzeptanz des Bau -
rechts verbessert.

– Anpassung Vergabeprozess: Das Par -
lament kann neu dann mitreden, wenn 
die Einflussmöglichkeiten am grössten 
sind, nämlich zu Beginn des Ausschrei -
bungsverfahrens. Baurechtsnehmer er -
halten im Gegenzug mehr Planungs-
sicherheit.
– Verschlankung und Standardisie -
rung: Der Prozess für Baurechtsverga -
ben wird standardisiert und optimiert. 
Die Baurechtsbedingungen sind neu 
kompatibel mit den Förderprogrammen 
für den gemeinnützigen Wohnungsbau.

Der Stadtrat verbindet mit der Aufwer -
tung des Instruments Baurecht das Ziel, 
dass Landvergabegeschäfte künftig e� -
zienter abgewickelt werden können und 
politisch weniger umstritten sind. Die 
Chancen dazu stehen nicht schlecht: Der 
Gegenvorschlag wurde im Grossen Stadt -
rat bei vollständiger Anwesenheit mit 35 
zu 0 Stimmen einstimmig angenommen.

Mit gezielten Landabgaben kann  

unterstützen: Das kürzlich erö�nete 
Manufakturzentrum der IWC im Meris -
hausertal steht auf städtischem Bau -
rechtsland, genauso die neuen Alters -
wohnungen der Stiftung Schönbühl. 
Und auch auf dem Wagenareal wird  
die Genossenschaft Legeno auf städti -
schem Baurechtsland attraktive und 
moderne Wohnungen erstellen. Die 
 aktive städtische Bodenpolitik sichert 
Arbeitsplätze und scha�t Wohnraum 
für alle Generationen.

Der Stadtrat empfiehlt den Stimm -
bürgerinnen und Stimmbürgern, der 
Aufwertung des Baurechtes (Gegenvor -
schlag zur zurückgezogenen Initiative 
«Zweckbindung der Baurechtszinsen») 
am 23. September zuzustimmen.

Im Namen des Stadtrates
Daniel Preisig, Finanzreferent

Mit Axt und Kochlö�el zu mehr  
Selbständigkeit für Beeinträchtigte
Das neue «FrischLuft»-Projekt  
der Stiftung Ungarbühl bietet  
Waldarbeitsplätze für Menschen  
mit Beeinträchtigung. Erfahrungen  
in der Natur sollen ihnen zu mehr  
Autonomie verhelfen.

Marielle Heeb

SCHAFFHAUSEN.  Wer hat sich das als Kind nicht 
auch gewünscht: für einen Tag in einer Wald -
hütte zu hausen und ganz für sich selbst ver -
antwortlich zu sein. Spätestens der knurrende 
Magen zerstörte die Utopie, denn so gut einge -
richtet war die selbst gebaute Hütte selten. 

Für beeinträchtige Menschen der Stiftung 
Ungarbühl geht dieser Kinderwunsch in Er -
füllung. Im Rahmen des neu ausgearbeiteten 
Projekts «FrischLuft» erhalten sie die Mög -
lichkeit, das ganze Jahr über im Wald tätig zu 
sein. Gleichzeitig übernehmen sie kleine Ar -
beiten, die von den ausgebildeten Betreuern 
angeboten werden. Es bestehe jedoch kein Ar -
beitszwang, erklärt René Hotz, Geschäftsfüh -
rer der Stiftung Ungarbühl, anlässlich der Me -
dieninformation im Engewald. «Trotzdem soll 
jeder, der kann, etwas zur Gemeinschaft bei -
tragen.» Das Ziel des schweizweit einzigar -
tigen Konzepts: mit Eigeninitiative und viel 
Freiheit mehr Selbständigkeit zu erlangen. 

Das Projekt läuft seit einigen Monaten und 
bietet fünf Arbeitsplätze für Beeinträchtigte, 
die sich täglich abwechseln. Zwei Betreuer be -
gleiten die Teilnehmer das ganze Jahr über. 
Der Arbeitstag startet mit dem gemeinsamen 
Einkauf, danach geht es mit dem Bus in den 
Wald, wo jeder selbst entscheiden darf, was für 
ihn heute ansteht.

Rund um zwei speziell angefertigte Bauwa -
gen finden sich ein Essplatz, Kunstwerke aus 
Naturmaterialien, eine Feuerstelle und so -
gar eine Hängematte. Der ruhige Standort 
auf der Waldlichtung im Engewald darf dank 

für das Projekt genutzt werden. «Es ist eine 
Win -win -Situation wie aus dem Bilderbuch», 
sagt der Förster Peter Eggli. Forstarbeiten, wie 
das Säubern von Strassenrinnen oder Holzha -
cken, können so von Teilnehmern übernom -
men werden. Auch gekocht wird in den roll -
stuhlgängigen Bauwagen selbst. Fragt man 
Teilnehmer Vendran, auf was er sich jeweils 
am meisten freue, so kommt die Antwort ganz 
schnell: «Holz schnide», sagt er lachend. 

Schnuppertag im Wald
Das Schönste an diesem Freiluftarbeits -

platz seien die sichtbaren Veränderungen im 
Handeln der Menschen mit Beeinträchtigung. 
«Für viele geht eine neue Welt auf», sagt Be -
treuerin Evelyn Berner. Gerade für Betrof -
fene mit expressivem Verhalten sei das selbst -
bestimmte Handeln sehr wertvoll. Der Wald 
biete viel Platz und spreche alle Sinne an, so 
Berner. Trotzdem ist dieses Angebot nicht für 
jeden Klienten der Stiftung Ungarbühl die 
richtige Lösung. Bei einem Schnuppertag dür -
fen die Beeinträchtigten selbst entscheiden, 
ob ihnen das Angebot zusagt oder nicht. 

Selbstbestimmtes Handeln klingt zwar 
wünschenswert, birgt aber auch einige Ge -
fahren. «So viel Sicherheit wie nötig – so viel 
Freiheiten wie möglich», das sei der Grund -
satz des Konzepts, sagt Bereichsleiter Timo 
Winkler. Darum werden die bereitgestellten 
Werkzeuge oft in Begleitung benutzt, das Be -
dienen der Kettensäge sei nur den Betreu -
ern gestattet. Zwei Teilnehmer tragen ausser -
dem mit ihrer Einwilligung einen GPS -Sender 
auf sich, da der Wald zu Ausflügen verleitet. 
«Grosse Zwischenfälle gab es bisher nicht», 
sagt Winkler. 

Finanziert wurde der 75  000 Franken teure 

den Projektbetrieb zahlt die ö�entliche Hand. 
Das «FrischLuft» -Projekt ist durch den höhe -
ren Betreuungsaufwand 60 Prozent teurer als 
gewöhnliche Atelierangebote im Ungarbühl. 
Obwohl das Projekt nur noch vereinzelte freie 
Plätze hat, möchte Hotz die Zukunft langsam 
angehen. «Wenn sich die notwendigen Mittel 
etabliert haben, kann ich mir vorstellen, dass 
das System irgendwann selbsttragend wird.» 
Erst dann kämen für ihn weitere Kleingruppen 
an verschiedenen Standorten infrage. 

Die Waldlichtung bietet viele Arbeitsangebote für Menschen mit Beeinträchtigung. – Hier die Betreuerin Evelyn Berner (l.), 
Bereichsleiter Timo Winkler und eine Patientin (r.) an der Arbeit.  BILDER SELWYN HOFFMANN

«Holz schnide!» Das tut Vendran an seinem  
Arbeitsplatz am liebsten.  

Während der Mittagsruhe macht Suchanne  
täglich den Abwasch.  

«Es ist eine 
Win-win-  
Situation  
wie aus dem  
Bilderbuch.»
Peter Eggli  
Förster im Engewald

Grüne sprechen sich 
für alle nationalen 
Vorlagen aus

Ja -Parolen für die eidgenössischen 
Abstimmungen gefasst. Die Mit -
glieder sprachen sich zudem gegen 
die städtische Verordnung über das 
 Ö�entlichkeitsgesetz und für die Auf -
wertung des Baurechts aus.

Mehr Velo und Naturnähe
Die von den Grünen Schweiz lan -

cierte Fair -Food -Initiative fördere 
Lebensmittel aus einer naturnahen, 
umwelt - und tierfreundlichen Land -
wirtschaft mit fairen Arbeitsbedin -
gungen. Ein Ja zur Fair -Food -Initi -
ative nütze Konsumentinnen und 
Konsumenten, Bäuerinnen und Bau -
ern, Tieren, Klima und Umwelt – in 
der Schweiz und im Ausland. Der -
weil setze sich die Initiative für  
Ernährungssouveränität für eine 
vielfältige Landwirtschaft ohne Gen -
technik ein und scha�e neue Arbeits -
plätze im neuen Raum. 

 
einstimmig Ja zum Bundesbe -
schluss Velo, weil das Velo ein wich -
tiges Verkehrsmittel sei. Die Vorlage 
nütze Velofahrern und auch Auto -
fahrern, die durch ein besseres Velo -
netz entlastet würden. 

Gegen Geheimhaltungspolitik
Die neue Verordnung über das Öf -

fentlichkeitsprinzip ist aus Sicht der 
Grünen unnötig und schränke zu -
dem die Medienfreiheit ein. Es sei 
zum Beispiel nicht ersichtlich, wieso 
die Protokolle des Stadtrats und  
des Stadtschulrats plötzlich vom  
Ö�entlichkeitsprinzip ausgeschlos -
sen werden sollten. Eine funktio -
nierende Demokratie sei auf Medien 
 angewiesen, die Missstände auf - 
decken. Der Zugang zu wichtigen 
Dokumenten dürfe nicht erschwert 
werden, auch wenn dies manche  
Politiker gerne hätten. ( r.)

Parkierverordnung: 
Am 10. Februar 
wird abgestimmt

SCHAFFHAUSEN.  In seiner letzten Sit -
zung hat der Grosse Stadtrat die «Ver -
ordnung über das Parkieren auf öf -
fentlichem Grund in den Quartieren 

-
kierungsverordnung)» grossmehr -
heitlich freiwillig einer Volksab -
stimmung unterstellt. Der Stadtrat 
hat den Abstimmungstermin nun 
auf den 10. Februar 2019 festgesetzt. 
Das Parlament hatte zuvor während 
zweier Sitzungen heftig über die Ver -
ordnung gestritten. In der Schluss -
abstimmung wurde die Vorlage mit 
17 zu 16 Stimmen gutgeheissen. (r.)
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